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Mag. (FH) Rudolf Brenner, Gründer und
CEO von philoro EDELMETALLE GmbH
ist seit bald 20 Jahren im Veranlagungs-
bereich erfolgreich tätig. 2011 hat er phi-
loro gemeinsam mit René Brückler, MA
gegründet und zu einem der wichtigsten
Edelmetallhändler mit Filialen in Öster-
reich, Deutschland, der Schweiz und
Liechtenstein aufgebaut.
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Nichts ist wert-
beständiger als Gold

Abgesehen von dem oft zitierten Ver-
gleich, dass man mit einer Unze Gold im
Römischen Reich eine Toga kaufen konn-
te und heute einen hochwertigen Anzug
dafür bekommt, ist Gold in der Tat ein
Wunder an Wertbeständigkeit.
Der Nimbus von Gold als dem „sicheren
Hafen“ war selten so zutreffendwie heute:
Die derzeit stetig sinkenden Zinsen erhö-
hen die Attraktivität von Edelmetallen. Die
Unsicherheit, ausgelöst durch die aktuel-
len politischen Entwicklungen in England
und den USA, wirkt zusätzlich unterstüt-
zend für Gold und Silber.
Auffallend ist, dass die Notenbanken wie-
der vermehrt auf Gold setzen und derzeit
ihre Bestände massiv aufstocken.
Generell gilt: physisches Gold weist kein
Gegenparteienrisiko auf. Es mag in sei-
nem Wert schwanken, aber, selbst, wenn
Banken und Börsen schließen sollten, er-
freut sich es gerade dann wahrscheinlich
einer hohen Nachfrage. In Krisenzeiten
wirkt Gold als Sachwert vermögen- und
kaufkrafterhaltend.
Gold ist diskret. Bis zu einem Gegenwert
von 9.999 EUR kannman es in Österreich
kaufen, ohne sich ausweisen zu müssen.
Gold wird vom Staat gut behandelt. Beim
Kauf oder Verkauf von Anlagegold fällt
keine Umsatzsteuer an.

KONJUNKTUR
Wirtschaftswachstum, 2018 +2,4 %........
BIP-Veränderung,
Wifo 2019 * + 1,7 %....................................
Inflationsrate September + 1,2 %.............
Arbeitslosenrate Sept. 6,7 %....................
Arbeitslosenrate Eurostat 4,5 %..............
Beschäftigte absolut, Sept. 3.737.000....
Veränderung zum Vorjahr +0,8 %............
Übernachtungen im Fremdenverkehr,
Aug. (vorläufige Zahlen) 20.075.500.......
Veränderung in % + 1,6.............................
Inländer absolut 5.356.800......................
Veränderung in % + 1,4.............................
Ausländer absolut 14.718.600..................
Veränderung in % + 1,6.............................
Indizes Sept. (vorläufige Zahlen)
Verbraucherpreis, Basis 2015 107,0.........
Verbraucherpreis, Basis 2010 118,4.........

Verbraucherpreis, Basis 2005 129,7........
Verbraucherpreis, Basis 2000 143,4........
Verbraucherpreis, Basis 1996 150,9........
Verbraucherpreis, Basis 1986 197,3.........
Verbraucherpreis, Basis 1976 306,7.........
Verbraucherpreis, Basis 1966 538,2.......
Lebenshaltungskosten,
Basis 1945 5997,3...................................
Großhandelspreisindex,
Basis 2015: Sept. 106,3............................
Veränderung zum Vorjahr - 1,5 %.............
Baukostenindex,
Basis 2015: September 108,5..................
Veränderung zum Vorjahr + 0,7 %...........
Tariflohnindex,
Basis 2016: September 107,5...................
Veränderung zum Vorjahr + 3,0 %...........
* Prognose
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Interview. Warum Politiker gern auf dem Stepper trainieren, billige Fitnessstudios gut fürs Geschäft sind und wie sich auch
Studenten das schicke Studio leisten können, erklärt der Inhaber der Nobelkette John Harris im „Presse“-Gespräch.

„Die letzten drei Kanzler trainierten bei uns“
VON JEANNINE HIERLÄNDER

Die Presse: Welchen Stellenwert
hat Fitness in der Gesellschaft?
Ernst Minar: Einen sehr großen.
In den letzten 20 Jahren war die
Pharmaindustrie im Vordergrund,
in den nächsten 20 Jahren die Fit-
nesswelle. Es gibt so viele Studien,
die zeigen, dass man Diabetes si-
gnifikant reduzieren und Krebs
vorbeugen kann, wenn man sich
richtig bewegt. Das erkennen im-
mer mehr Menschen. Darum wird
die Fitnessindustrie wachsen.

Einerseits gibt es immer mehr
Fettleibige, andererseits dieses
wachsende Bewusstsein für Fit-
ness und Gesundheit. Geht da ein
Riss durch die Gesellschaft?

Das sehe ich in den USA stärker als
in Europa. Dort gibt es die Leute,
die fünf Mal pro Woche im Fit-
nesscenter sind, und dann viele
Menschen im mittleren Westen,
die sich gar nicht bewegen und
schwer übergewichtig sind. Ich
merke speziell in der Generation
50 plus, deren Kinder schon grö-
ßer sind, die Zeit und Geld haben,
dass viele extrem auf ihren Körper
schauen. Man weiß ja heute, ein
Drittel sind Gene, ein Drittel Fit-
ness und ein Drittel Ernährung.

Gesund zu sein ist wichtiger als
einen schönen Körper zu haben?
Früher galt, auf das Gewicht zu
schauen. Heute weiß man, dass die
Körperzusammensetzung wichtig
ist: Muskeln, Körperfett, Wasser.
Nur Ausdauertraining ist zu wenig,
Krafttraining ist genauso wichtig.
Nur abzunehmen ist kontrapro-
duktiv.

Die billigen Fitnessketten sprie-
ßen aus dem Boden. Wie sehr
setzen diese einem gehobenen
Studio wie John Harris zu?
Null. Neben unserem Studio am
Margaretenplatz hat eine Billigket-
te aufgemacht. Unsere Trainer
meinten: „Hilfe, die werden uns
Kunden wegnehmen.“ Es sind
vielleicht fünf Leute hinüberge-
gangen. Diese Studios beleben
eher den Markt. Sie leben davon,
dass sich die Leute einschreiben,
aber nicht regelmäßig hingehen.

Leben nicht alle Fitnesscenter
ein bisschen von den Leuten, die
sich anmelden und dann nicht
kommen?
Sie haben schon recht, aber bei
19 Euro bleibt man oft dabei, auch
wenn man fünf Jahre nicht hin-
geht. Wenn Sie 100 Euro im Monat
zahlen und drei Monate nicht ge-
hen, fangen Sie an nachzudenken.
In den höherpreisigen Studios ge-
hen die Leute deutlich regelmäßi-
ger trainieren. Wir haben auch
Unternehmer, die viel reisen und
nur einmal im Monat kommen.

Sie buhlen also nicht um die glei-
che Klientel?
Gar nicht. Gehen Sie in ein Billig-
studio und anschließend zu uns:
Sie werden die Unterschiede spü-
ren und sehen. Man muss fair
sein: Viele Leute können sich
wahrscheinlich nicht mehr leisten
als 19 Euro im Monat. Aber es hat
auch seinen Markt, das ist völlig
legitim. Wenn die Leute im Berufs-
leben stehen und besser verdie-
nen, leisten sie sich oft auch ein
besseres Fitnesstudio.

Wie bringen Sie die Menschen
dazu, regelmäßig zu kommen?
Eine Zeit lang ging es den Men-
schen sehr um die Muskeln. Nun
gibt es diese Tendenz in Richtung
Gesundheit. Man sieht seine El-
tern, Großeltern, die sich in einem
gewissen Alter schwertun, sich die
Schuhe zuzumachen. Die krank
werden. So will man nicht werden.
Das motiviert immer mehr Men-
schen, auf sich zu schauen.

Geht es auch ums Image? Um Se-
hen und Gesehenwerden? Ist es
ein Statussymbol, bei John Har-
ris zu trainieren?
Natürlich sagt man lieber stolz:
„Ich gehe zu John Harris“ als: „Ich
trainiere in einer Billigkette“.
Image ist wichtig, so wie wenn ich
mir ein teures Auto kaufe. Aber
den Leuten ist es vor allem wichtig,
etwas für ihre Gesundheit zu tun.

Fit und gesund zu sein und reich
zu sein, gehört das zusammen?
Nicht direkt. Bei uns trainieren

auch sehr viele Studenten. Die oft
das Glück haben, dass die Eltern
das bezahlen, weil sie wollen, dass
ihre Kinder in ein gutes Studio ge-
hen. Wenn ich gut situiert bin,
kann ich mir natürlich eher einen
Club für 100 Euro leisten, als wenn
ich die Mindestpension beziehe.

Sie waren 25 Jahre Manager
eines Pharmakonzerns. Warum
haben Sie dann ausgerechnet ein
Fitnessstudio gekauft?
Ich war Geschäftsführer der euro-
päischen Pharmaholding, habe
gut verdient, war in vielen Auf-
sichtsräten. Wenn man in der
Pharmabranche arbeitet, kommt
man irgendwann drauf, man sollte
alles tun, um die Branche zu ver-
meiden. Gut, dass es Medikamen-
te gibt, wenn man krank ist. Aber
mir wurde klar: Das beste Medika-
ment ist Fitness. Wenn ich richtig
trainiere und gute Gene habe,
kann ich es vermeiden, krank zu
werden. Gesund altern hat mich
immer schon fasziniert.

Kann Ihr Verdienst mit John
Harris mit dem mithalten, was
Sie mit Pharma verdient haben?
Nicht ganz.

Da höre ich heraus: Es läuft
ziemlich gut.
Ja, sonst würde ich es wahrschein-
lich nicht machen. Aber natürlich
kann man in der Pharmabranche
anders verdienen. Ich war in
einem Konzern mit 22 Milliarden
Dollar Umsatz und vier Mrd. Dol-
lar Gewinn. Aber wenn John Har-
ris kein gutes Geschäft wäre,
könnte ich nicht jedes Jahr einen
neuen Club aufmachen.

Sie selbst trainieren drei Mal in
der Woche – regelmäßig?
Ja, und ich habe seit 30 Jahren ge-
nau das gleiche Gewicht, die glei-
che Körperzusammensetzung. Ich
weiß, wie ich trainieren muss, da-
mit das unverändert bleibt.

Und wie trainieren Sie?
Mein Mindestprogramm: zehn Mi-
nuten aufwärmen, 16 Minuten Ge-

rätezirkel. Dann duschen, und in
einer halben Stunde bin ich wie-
der weg. Ein, zwei Mal die Woche
muss es aber auf jeden Fall länger
sein: 20 bis 30 Minuten aufwär-
men, dann 40 Minuten Krafttrai-
ning. Einmal in der Woche gehe
ich schwimmen, im Sommer ma-
che ich draußen Ausdauertraining,
laufen, Rad fahren.

Sie sagen, bei Ihnen hätten
schon Kanzler trainiert.
Die letzten drei haben bei uns trai-
niert, auch die Vizekanzler.

Auch nicht das schlechteste Aus-
hängeschild.
Wir müssen froh sein, dass Politi-
ker heute sportlich sind, dass sie
auf ihren Körper und ihre Gesund-
heit schauen.

Das hat sich sehr verändert.
Kreisky hatte noch einen Wohl-
standsbauch, heute kann man
sich das als Politiker fast nicht
mehr erlauben.
Auf jeden Fall. In der letzten Re-
gierung sahen eigentlich alle Mi-
nister sportlich aus. So sind Politi-
ker ein gutes Vorbild.

Machen Politiker ein spezielles
Training?

Sie trainieren effizient, da sie we-
nig Zeit haben. Einige kommen
auch sehr früh, vor dem Büro. Und
sie gehen gern auf den Stepper.
Damit sie nicht außer Atem sind,
wenn sie die Stiegen hinaufgehen
und oben schon die Journalisten
mit dem Mikrofon warten. Das
kommt aus Amerika und hat sich
auch bei uns durchgesetzt.

Und sie trainieren einfach mit
dem gemeinen Volk?
Ich rede eigentlich nicht über
Kunden, aber das muss man sa-
gen: Der letzte Kanzler kam ein-
fach herein, zog sich um, trainierte
wie jeder andere. Die Leute lassen
ihn aber in Ruhe. Er will auch gar
keine Sonderbehandlung.

Die Preisspanne bei John Harris
ist groß: Angefangen bei 79 Euro
im Monat, für Studenten, bis zu
249 Euro.
Das ist das Maximum, da ist wirk-
lich alles inkludiert: die Luxusgar-
deroben, alle Clubs in Österreich,
gewisse Checks, die Garage.

Wer leistet sich das?
Vor allem Wirtschaftsleute. Wir
haben viele Manager, die wenig
Zeit haben und sie optimal nutzen
möchten. [ Clemens Fabry]

ZUR PERSON

Ernst Minar kommt aus einer Ärzte-
familie und verbrachte seine Jugend in
verschiedenen europäischen Ländern. Er
studierte Wirtschaft in Wien und
St. Gallen und ging bald in die Pharma-
branche, mit Auslandsjahren in der
Schweiz und den USA. 2000 übernahm
er John Harris und baute es zur Fitness-
kette aus. John Harris hat heute 28.000
Mitglieder, 300 Mitarbeiter und zwölf
Clubs in Österreich. Mitglieder zahlen
zwischen 79 und 249 Euro im Monat.


